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I> K 7 I O 4
Auf da« Jahr unsers Heylandö JESU Christi, i??».'

I. vsn dem Winter.

ATn mittelmäßigen und nicht gar strengen Wir ter, favgen wir mit dm kürzest«^ Tag, und Eintritt der Sonnen in den Gteinböck an, folches begibt fich roch i»
dem !7f7ßenJst)r, den Tag Chrißmonat um Ubr ^ Minuten Nachmittag:
Diefen Mittag stehe« dle Planeten / wie folget. h ift tm s 8Grad des

A im6.gr.Z m.des W. ci imF4 «r.s.w.desW im s.gr.^.m des<A.
S tm gr. ss m. des M. Der C im '^r. m. des M Und der Hl«
s gr. 9 m. des W Hieraus tst zuvermutheu: Die Witterung werde fich im Cbrtftm.
wobl anlassen. Der Jenner und Hori «ng haben der Zeit gemäß Wetter/ mlt
Echnee, Reg u, Nebel, Wind und s onnenfchein; Und der Mrtz befchlttS«
den Winter mit Wind, Schnee oder Regen.

II. von dem Frühling.
5>E« besten theils guten, zum Wachsthum geneigten Frühling/ fangen wte noch^ altem Gebrauch an. wann Tag und Nacht daS erste mahl im Jahr, ln der gantze«
Welt gleich ist. Ein folches begibt sich dieses Jabr den 9. Vertzcn Nachmittag um
4. Uhr. 6. Mi». Selbigen Mittag haben die Planeten ihren stand wie folget:
b im tS. gr zz. m.des ^ im »9. gr. »4.m desW. i«4. gr. 45.m.
des z«. imli.gr.4o m.deS O^. ^ i« 7 gr. ,8 m der«. Der C im
^». gr. 58. m des Mi. Und dsS K tst imgr.' s. m des M. Wann nun etwa<
auf dle Gterudeuter - Kunst zu machen wäre, fo wcl«n dte Sonn und Venns Jahrs«
Regenten- Sonst fcheinet der Frühling mit feuchten Winden und Regen anzufa«-
gen. Der Aprill fcheinet unbeständig zu ie«n Der Msv fruchtbar mit vielem
Sonnenschein. Der Brachmonat beschließt den Frühling mit Regen und Sfchei»,

Iii. von dem Sommer.

AEr theils warme ftuchtbähre sehr gefährliche dabev zimlich nasse Sommer,'^ nickt feinen Anfang mtt dem längsten Tag und folgltch der kürtzesten Nacht, an.
Solches begibt sich dev l«. Brachmonat Nachmittag um,. Uhr ». Min i« Mittag
find dte Planeten alfo gestanden: b im,. gr. 49. m. der ^ im ?z° gr. r s.m,
des W. <5 tM9.gr.,2.m.der ZZ. tm14.gr. ti.m.desM Simi,.gr.
aa.m der M. C imiigk'-y m.deSM. UnddaSKimas.gr.Ks m deS«.
Anö dieser Stellung der Planeten kan man fchliessen: Der Brachmonat höhe viel
Sonnenfchein; Der Henmonat viel Wasser; Der Angstmonat viel Wind; Und
der Herbst viel Nebel.

iv. von dem Herbst.
5>Eu besten theils guten, und nicht gar nassen, jedoch früh in Bergen schoeverkge»
^Herbst / fangen wir an, wann Tag und Nacht das zweyte mahl imJahr gleiche



Lsttge haben, nnd folglich die Sonne in die Wasge tritt: Solches geschichid'ßmah,
len den ,»> Tsg Herbßmonat Vormittag um 4» Uhr Min., de« d^auf folgen
den Mittag Sehen dte Pisneten, wie folget: b m ^8 g''. « m des ^ ^ im
iz.gr.l8 m desM. <?im8gr. z.m deS M Z imz qr. 7-m.derM. ^im
»i.gr. s«.m.der^. C i« ««.gr. i m.der M. Und endlich das Kz tm«i.gr,
ZS. m. des M^ Aus diefer Constellatlon ist etn fetner Oerbß zuveemuthen.

Von den Finsternussen des i7z8sten Jahrs
R?N diefem Jahr begebm sich die mittlere Zahl Finfternuss n; NZmZich vier zwey
M an der Sonnen und so viel an dem Mond, von welchen wir nm eins Monvs-Ftn«
sternuß zu sehen haben: So die erste tst / welche den >,. Jenner Kormittag vorfallen
wird: Ihr Anfang ist Morgens um 4 Uhr s7.Mi» und uM 6. Uhr z Min. wird
der Mond vom Erdschatten völlig bedeck um 7 Uhr z. Min ist dss Nittel. darauf
geh; der Mond um 7^ Uhr als etn fchwartzer Cörper unter das End iß um 9. Uhr, dte

G:össe,i Zoll «».Min Mödlich Ihr gantze Wehmng betragt 4.Stund z.Min.
und bev uns ist ste« Stund und z z. Minuten zu sehe»

Die Zweyte ist eine unsichtbare Sonnen - Wßernus, welche kommt den 24!
Brachmonat, obschon zur selbigen Zeit 9 5. Uhr Vormittag ist, k m sie von uns in Tu,
rops nicht «ekeben werden: Weil der Mond eine noch zu grosse m-ttiWgf Bmttk hst.

Wie Dritte ist eine unsichtbare MondS, Finsternus welche vorfallt den 9. Heu-
«mm Nachmittag um x Uhr i^>. Min./ weil der Mond dieser Zeit noch nicht auf«

Z WZen ist, fo kau sie von uns nicht betrachtet werden.
Und sie Vierte ift wieder eine bev uns unsichtbare Gönnen F nßernus, welche

den 19 ChriKmonat vor fallt, Vormittag um 8 Uhr, wann fchon dieser Zeit die ^onn
MfHegsZWA ist / fo kan sie von uns nicht gefehen werden; Aber die Lander welche
bisscr gegen Morgen, als Oesterreich und Moseau, ligen / diese können ihr Avfavg
und Mittel fehen.

Von der Fruchtbarkeit.
wir ein fruchtbar-oder unfruchtbar Jahr habm werden, ist der Allmacht GOttes bekannt.^ Der früh anscheinende und fpaty kommende Frühling wird anmanchcmOrtdie lieben Erd>

fruchten «m etwas Schande zufezen. GOtt wendealles zum bestem

Bon den Marckortten.
ß!S ist leicht zu Muthmassen, daß diß Jahr mit Kranckheiten nicht lar abgehen dörffte, lautdem

alten Spküchwvrt: Sterben und Werden, kommt nicht ab der Erden.
Von dem Hrteg.

Ann wir unser Ursprung bedencken, daß wir alle einen Batter haben, fo hat GOtt gewolt/^ daß von einem Geblüt aller Menfchen Geschlecht auf dein gantzen Erdboden wohnen follen,
so sind wir alle mit einander Brüdern und Schwestern nnd folten demnoch auch Brüder und
Schwesterlich bey einander leben : Aber die liebe ist bey den meisten erkaltet; Dann da jagt einer
den andern, daß er ihn verderbe, der Sohn verachtet den Vatter, die Tochter die Mutter, und
des Menfchen Feind sind feine eigene Haußgenossen, Mich. 7. Sonderlich gehet im Krieg alle
Feindseligkeit im fchwang, da vergießt man Blut wie Wasser, und fucht grosse Ehr darinnen, wann
«um dcm ?eind alfo Abbruch thut, und viel ,«00. ums Leben bringen kan. Wie wiel Blut ist
wol in diefem Krieg vergossen worden? Wann aber diefes Morden, Blutvergiessen und der Land
und Leuth verderbliche Krieg ein End nehmen werde, ist allein GOTT bekaimt. Damit diefes
Knegs-übel nicht über unsr liebes Vatter-Land k mme, fo follen wir den GOtt des Friedens de,
mühtiast bitten, daß er uns in stätem Rubßand fmbKs vätterKch erhalten, und alle böfe Anfchläg
der Feinden zu nicht machen wolle.


	Practica auf das Jahr unsers Heylands Jesu Christi, 1758

